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EDITORIAL

Liebe Leserin,
lieber Leser

«Und zu Hause, wie läuft
es mit Ihrem Partner?»

Anne-Sophie Rijckaert,
Hebamme, Ansprechperson für Gewaltopfer

am Hôpital Riviera Chablais, Rennaz.

Dozentin im Studiengang Hebamme

an der Haute Ecole de Santé Genève.

Vor
ein paar Monaten empfing ich in einer pränatalen Beratung eine

Person, die mit ihrem zweiten Kind schwanger war - nennen wir sie

Louise. Ich eröffne das Gespräch, wobei ich darauf achte, eine
wohlwollende, sichere und offene Atmosphäre zu schaffen. Im Laufe des Gesprächs
baut sich ein Vertrauensverhältnis auf. Schliesslich frage ich sie: «Und zu
Hause, wie läuft es mit Ihrem Partner?»
Auch wenn ich diese Frage systematisch stelle, kommt es selten vor, dass sich

die Person öffnet. An diesem Tag jedoch sitzt Louise mir mit feuchten Augen
gegenüber. Sie gesteht mir, dass sie seit ihrer ersten Schwangerschaft Gewalt

erfährt, ohne jemals den Mut gehabt zu haben, darüber zu sprechen. «Es ist
der richtige Moment», flüstert sie mir zu, «ich mache mir Sorgen, weil mein

erstes Kind das Verhalten seines Vaters nachahmt».
Ich gestehe Louise, dass mich ihr Vertrauen und ihr Mut, darüber zu sprechen,
berühren. Es ist immer eine Herausforderung, in diesen Situationen die richtigen
Worte zu finden und zu vermeiden, dass sich die Person bedrängt oder, noch

schlimmer, beschuldigt fühlt.
Aufbauend auf Louises Bedürfnissen, ihren Ressourcen, Wünschen und Vorstellungen

schaue ich mit ihr den gangbaren Weg an. In diesem Moment wünscht
sich Louise, Sicherheit zu erlangen und das familiäre Gleichgewicht wiederherzustellen.

Mit ihrem Einverständnis vereinbaren wir Termine bei anderen
Fachleuten aus dem Netzwerk. Ich gebe ihr auch Notfallnummern, für den Fall,
dass sich die Situation verschlechtert oder sie sich in Gefahr fühlt.
Am Ende des Termins sehe ich Louise mit Besorgnis gehen. Trotz aller getroffener

Massnahmen muss ich sie in eine riskante Umgebung zurückkehren lassen,

was mich beunruhigt. Natürlich kann ich nicht alles allein und in einer einzigen

Beratung lösen. Aber ich weiss, dass ein starkes Band geknüpft wurde.
Auch wenn Herausforderungen auf sie warten, ist Louise von einer Last befreit.
Sie ist nicht mehr allein.
So schwierig es auch sein mag, die Begleitung von Fällen häuslicher Gewalt

gehört zu unserer Aufgabe als Hebammen. Auch wenn wir uns aufgrund
mangelnder Werkzeuge hilflos oder von unseren Emotionen überwältigt fühlen,
müssen wir diese Dimension in unsere Praxis integrieren. Unsere Verantwortung

ist entscheidend. Aufsich selbst hören, sich austauschen, sich fortbilden,
üben und im Netzwerk arbeiten sind unsere besten Verbündeten.

Herzlich, Ihre

AS
Anne-Sophie Rijckaert
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